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03.06.10 - Der Erpressung der Opel-Belegschaften eine Absage erteilen!  
Seit mehreren Tagen wird in den Medien verbreitet, dass "zur Rettung von Opel die 
Mitarbeiter jährlich 265 Millionen Euro beitragen wollen". Das würde bis 2014 über 
eine Milliarde Euro ausmachen. In Wirklichkeit wurden die Opel-Beschäftigten über 
diesen von ihnen geforderten Verzicht gar nicht gefragt. Danach sollen den Opel-
Belegschaften unter anderem die Hälfte des Urlaubs- und Weihnachtsgeldes für 
2010 und 2011 gestrichen und die vorgesehene Tariferhöhung soll "verschoben" 
werden. Dennoch will Opel 8.300 der 48.000 Arbeitsplätze in Europa vernichten. 
Allein in Deutschland sollen 3.900 Arbeitsplätze wegfallen. Dieser Verzichts-Vertrag 
sei angeblich "alternativlos" und das "kleinere Übel". 
 
10.06.10 - 2009 weltweit rund 100 Gewerkschafter ermordet  
Im vergangenen Jahr wurden weltweit mindestens 100 Gewerkschafter ermordet, 30 
Prozent mehr als im Vorjahr, wie der Internationale Gewerkschaftsbund (IGB) am 
Mittwoch in Brüssel mitteilte. An der Spitze der Mordliste stehen Kolumbien (48), 
Guatemala (16), Honduras (12) Mexiko (6), Bangladesch (6), Brasilien (4), 
Dominikanische Republik (3), Philippinen (3), Indien (1), Irak (1) und Nigeria (1). Der 
Verband berichtete außerdem über zehn versuchte Morde, 35 "ernstzunehmende 
Todesdrohungen", die meisten davon in Kolumbien und Guatemala, und hunderte 
Festnahmen. (www.ituc-csi.org). 
 
11.06.2010 - Streiks in China springen auf weitere Betriebe über  
In Zhongshan organisierten die Autowerker eines weiteren Honda-Zulieferers heute 
einen Protestmarsch mit der Forderung nach einer Lohnerhöhung und dem Recht, 
sich gewerkschaftlich zu organisieren. Es sind vor allem junge Frauen. Trotz 
Drohungen der Werksleitung und einem Polizeieinsatz nahmen sie die Arbeit nicht 
wieder auf. Es ist der dritte Streik bei einem chinesischen Honda-Zulieferer in einem 
Monat. Die Streiks, bisher vor allem in der südlichen Provinz Guangdong, springen 
auch auf Landesteile über, die davon bisher nicht betroffen waren. Streiks und 
unabhängige Gewerkschaften sind in China offiziell verboten. 
 
21.06.10 - Mehr Autozulieferer insolvenzgefährdet  
Nach einer Studie des Wirtschaftsinformationsdienstes D&B ist jeder fünfte 
Automobilzulieferer insolvenzgefährdet. Innerhalb der letzten zwei Jahre hat sich 
nach dieser Analyse die Zahl der Zulieferer, die in die höchste Risikoklasse 
eingestuft werden, fast verdoppelt - trotz Abwrackprämie und Konjunkturprogramme. 
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21.06.10 - Die neue Arbeitergeneration in China: Selbstbewusst und 
kämpferisch  
Eine Welle von Arbeiterstreiks, Protesten und Demonstrationen überflutet China. 
Medien zufolge kam es in den vergangenen Wochen in mindestens sieben Provinzen 
zu Streiks. Im Schnitt wurden in der Zeit offiziell von der Regierung pro Tag 644 
Streiks gezählt. Ein erstes Aufsehen erregte die Auseinandersetzung bei der Firma 
Foxconn. Die Arbeiter waren zu unwürdigen Arbeitsbedingungen gezwungen. 
Mehrere hatten sich das Leben genommen. Ganz China nahm Anteil an den 
Kolleginnen und Kollegen. Über Internetforen und Handy wurde die Medienzensur 
der chinesischen Regierung durchbrochen. Nachdem Großkunden wie Apple, Dell 
und Nokia nervös geworden waren, entschied sich die Firmenleitung, die Löhne ab 
Oktober um fast 70 Prozent auf 2 000 Yuan (umgerechnet 244 Euro) anzuheben. 
Beim Honda-Zulieferer in Foshan erzwangen die 1 900 Arbeiter eine Lohnerhöhung 
von 24 Prozent. Ihr Streik brachte die chinesische Produktion des Autoherstellers 
zum Stillstand. Eine Streikwelle bei Toyota, Hyundai u.a. Werke erfasste ganze 
Industriegürtel um die großen Städte. Die Kämpfe konzentrieren sich auf 
internationale Übermonopole, vor allem mit Sitz in Japan und Südkorea. 
Es sind vor allem junge Arbeiter, die diese selbständigen Kämpfe mutig gegen den 
Willen der regierungshörigen Gewerkschaftsbürokratie organisieren und auch vor 
dem Einsatz der Polizei nicht zurückschrecken.Sie sind nicht bereit, die Krisenlasten 
auf ihren Rücken auszutragen. Die Drohungen der chinesischen Industriellen, die 
Produktion nach Vietnam oder Bangladesh zu verlagern, wo die Löhne noch 
niedriger sind, verlieren an Wirkung. Die Erfahrung zeigt ihnen, dass Stillhalten die 
Lage nur noch verschlimmert hat. Der Lohnanteil an den Gesamtkosten der 
Industrieproduktion liegt bei 5 Prozent. Der chinesische  Gewerkschaftsbund gab zu, 
dass fast ein Viertel der Arbeiter in den letzten fünf Jahren überhaupt keine 
Lohnerhöhung erhalten haben. Ein Arbeiter bei "Honda Lock" musste mit 126 Euro 
im Monat auskommen, der Mindestlohn bei Foxconn betrug 92 Euro (laut 
"Süddeutsche Zeitung" von heute). Seit Ausbruch der Weltwirtschafts- und 
Finanzkrise Ende 2008 kehren immer mehr Wanderarbeiter den industriellen 
Ballungsgebieten den Rücken. Das Leben ist dort noch unerträglicher geworden, als 
auf dem von Armut gezeichneten Land. Die Arbeiter nutzen die Veränderung des 
Kräfteverhältnis aus, durch ihren Kampf höhere Löhne und Arbeitsbedingungen 
abzutrotzen. Nachdem die Behörden mit Schlägertrupps gegen Streikaktivisten 
vorgegangen sind, bekommen die Kämpfe auch zunehmend politische Aspekte. 
Es ist eine neue junge Arbeitergeneration herangewachsen, die sich durch großes 
Selbstbewusstsein auszeichnet. Eine Generation, die praktische Lehren aus der 
Restauration des Kapitalismus des ehemals sozialistischen Chinas zu ziehen 
beginnt. Diese Arbeiterkämpfe sind ein bedeutendes Signal nicht nur für China. Sie 
sind eine große Ermutigung für die Arbeiterklasse weltweit. Noch steht die 
Arbeiterklasse in China am Anfang, die Ursache ihrer Lage in der Restauration des 
Kapitalismus in China zu erkennen. Die "Rote Fahne" berichtet über eine 
Demonstration in Lyolang, in der ein Redner unter anderem ausführte: "Wir wissen, 
dass die Revisionisten die Macht ergriffen haben...  
Wir werden die Fahne der Mao-Tsetung-Ideen wieder hochhalten über diesem Land. 
Wir werden kämpfen, um den echten Sozialismus wieder aufzubauen." 
Als Maotsetung vor seinem Tod 1976 vor einer Restauration des Kapitalismus 
gewarnt hatte, was leider bittere Wahrheit wurde, setzte er auch großes Vertrauen in 
Chinas Volksmassen. Sie werden sich niemals mit dem Revisionismus abfinden und 
die Herrschaft einer neuen bürokratischen Kapitalistenklasse wird nicht von langer 
Dauer sein. 
 


